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Jugendliche Meisterhaftigkeit
Seit Februar bestreiten junge Musiktalente aus Liechtenstein und der Region die Sonntagsmatineen der Podium-Reihe im Vaduzer Rathaussaal.
Diesen Sonntag erfuhr die Konzertreihe mit dem, was die Pianistin Isa-Sophie Zünd zu Gehör brachte, einen krönenden Abschluss.

ELISABETH HUPPMANN

VADUZ. Im zarten Alter von sechs
Jahren nahm Isa-Sophie Zünd
das erste Mal Klavierunterricht.
Dies ist gerade mal acht Jahre
her und dennoch merkt man
dem Spiel der jungen Pianistin
diese Jugendlichkeit nicht an.
Mit Werken von Johann Sebasti-
an Bach, Joseph Haydn, Josef Ga-
briel Rheinberger und Frédéric
Chopin wusste sie das zahlreich
erschienene Publikum restlos zu
begeistern.

Anspruchsvoller Auftakt

Den Auftakt zum einstündi-
gen Podium-Konzert machte das
Italienische Konzert in F-Dur
von Johann Sebastian Bach. Das
dreisätzige Werk, das den An-
schein erweckt, nur ein Klavier-
auszug eines Orchesterwerks zu
sein, verlangt dem Pianisten –
zu Zeiten Bachs dem Cembalis-
ten – viel ab. Er muss, lediglich
auf zwei Hände verteilt, förmlich
ein ganzes Orchester ersetzen.
Isa-Sophie Zünd gelang dieses
technisch anspruchsvolle Unter-
fangen sehr gut. Die endlosen
Arpeggien, Läufe und Triller im
Allegro meisterte sie mit perlen-
der Leichtigkeit. Im Andante

weist das Stück tragischere Züge
auf. Diese zeichnete die erst 14-
Jährige mit viel Einfühlungsver-
mögen. Im Presto zeigte sie sich
unbeeindruckt von den techni-
schen Schwierigkeiten, die
Bachs dicht verwobener Satz oh-
nehin mit sich bringt und wusste
mit ihrer unbeschwerten und
dennoch nahezu perfekten Tech-
nik zu verblüffen. 

Kontrastreicher Haydn

Joseph Haydns dreisätzige So-
nate Nr. 47 in h-Moll erwies sich
als noch kontrastreicher als
Bachs dreisätziges Werk. Mehr
dynamische Feinheiten und
mehr Phrasierungen forderten
die Musikerin neben den techni-
schen Finessen zusätzlich he-
raus. Leider wollte der zweite
Satz, das Menuet, nicht ganz feh-
lerfrei gelingen, was die Pianistin
jedoch gut zu korrigieren ver-
mochte. Technisch einwandfrei
und kraftvoll schloss sie die So-
nate mit dem Finale ab. 

Neue Klangwelt

Nun stand, wie bei allen Kon-
zerten der Podium-Reihe, ein
Werk des heimischen Komponis-
ten Josef Gabriel Rheinberger auf
dem Programm. Isa-Sophie

Zünd hatte sich die Elegie aus
«Fünf Tonbilder» op. 11, Nr. 5
ausgesucht. Schon bei den ers-
ten Tönen war klar, dass man
sich nach Musik aus dem Barock
und der Wiener Klassik nun
einer anderen Klangwelt zu-
wandte. Romantischer klingt
Rheinbergers Musik, was vom
aufführenden Künstler Aus-
drucksstärke und Einfühlungs-
vermögen fordert. Auch diesen
Ansprüchen wurde Isa-Sophie
Zünd bereits in einem erstaun-
lich hohen Mass gerecht. 

Breites Repertoire

Mit Frédéric Chopins Fantai-
sie-Impromptu in cis-Moll, op.
66 schloss die Pianistin ihr Kon-
zertprogramm mit einem ro-
mantischen Werk ab. Hier durfte
sie wieder technisch brillieren
und brachte perlende Klangtep-
piche, aus denen sich mühelos
die Melodiebögen hervortaten,
zu Gehör. 

Dass sich das Publikum nach
so viel Spielfreude und Talent
nicht ohne eine Zugabe zufrie-
dengab, lag nahe und so bewies
Isa-Sophie Zünd mit der Darbie-
tung einer Vertonung von «Katz
und Maus», dass sie über ein
breit gefächertes Repertoire, das

von der Barockmusik bis zur Mo-
derne reicht, verfügt. 

Abschlusskonzert am 15. Juni

Beim letzten Anlass der dies-
jährigen Podium-Reihe, am
Sonntag, 15. Juni, 11 Uhr, werden
den acht jungen Talenten För-

derpreise verliehen. Diese beste-
hen heuer aus Einladungen zu
Sommerkursen bei renommier-
ten Musikern, die den jungen
Musikern, die allesamt bewiesen
haben, dass sie nicht nur Fleiss
und Ehrgeiz, sondern vor allem
Talent besitzen, weitere wertvol-

le Inputs liefern sollen. Im Fall
von Isa-Sophie Zünd kann man
nur hoffen, dass man von ihr
noch viel zu hören bekommt.
Hierzulande, aber auch über die
Landesgrenzen hinaus.
Sonntag, 15. Juni, 11 Uhr, Abschluss-
konzert 
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Trotz ihres jugendlichen Alters wusste Isa-Sophie Zünd restlos zu begeistern. 
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Am Wochenende empfingen Maren Hollenstein und Noah
Walser aus der Gemeinde Planken (links) und zahlreiche
Jungen und Mädchen aus der Gemeinde Balzers von Erzbi-

schof Wolfgang Haas das Sakrament der Firmung. Zusam-
men mit der Taufe und der Erstkommunion gehört die Fir-
mung zu den Initiationssakramenten der katholischen

Kirche. Die Firmung, die die Jugendlichen in der fünften
Klasse erhalten, ist in der katholischen Kirche die Vollen-
dung der Taufe.

Firmungen Jugendliche in den Gemeinden Planken und Balzers

Des Winzerpatrons St. Urban gedacht
Der heilige Urban ist Patron der Winzer. Die Unterländer Winzer feierten gestern Abend 
an seinem Namenstag in der Theresienkirche in Schaanwald den traditionellen Gottesdienst.

HENNING VON VOGELSANG

SCHAANWALD. Zahlreich hatten
sich viele jener eingefunden, die
im Land Weinbau betreiben, ge-
kommen war auch die alle zwei
Jahre von den Winzern am
Eschnerberg gekürte Weinköni-
gin 2013/2014, Ramona Öhri,
mit Krone und Schärpe. Im Got-
teshaus, das im November vor 75
Jahren geweiht worden ist, war
auch eine barocke Heiligenfigur
des hl. Urban aufgestellt. Die
Apostelleuchter an den Seiten-
wänden sind mit den diesjähri-
gen Osterkerzen versehen.

Gesund in geistlicher Hinsicht

In der Messfeier, die vom Ge-
sangverein-Kirchenchor musika-
lisch mitgestaltet wurde und an

der auch Maurens Vorsteher
Fredy Kaiser teilnahm, bezog
sich Pfarrer Christian Vosshen-
rich aus Eschen mit vielfältigen
Bezügen zum Wein auch auf bib-
lische Texte über den Wein und
knüpfte daran Gedanken über
das Leben des Menschen in sei-
ner Beziehung zu Gott an. So wie
ein Winzer einmal beschrieben
habe, dass sein Weinberg sein
Paradies sei, habe aber auch Gott
einen solchen Weinberg, näm-
lich die Menschen. Gott frage je-
doch nie nach Lohn, sondern
nach der Frucht, die wachse,
wenn die Pflanze in Ordnung sei.
«Ganz entsprechend wachsen
gute Früchte in unserem Leben»,
sagte der Pfarrer, «wenn wir in
geistlicher Hinsicht gesund
sind». Er beleuchtete auch kri-

tisch, wie sich die Menschen oft
moralisch über das Fehlverhal-
ten anderer entrüsten, fragte
dazu, wie stehe es mit dem
«nicht Lügen», «nicht Stehlen»,
«nicht neidisch Sein» ; wie halte
man es mit dem 1. Gebot «Du
sollst keine anderen Götter
haben?». Und dann auch: «Was
findet Gott, wenn er Tag für Tag
in unserem Leben nach Früch-
ten Ausschau hält?» Die Frucht
des Geistes seien Liebe, Freude,
Friede, Geduld, Güte, Treue,
Sanftmut, Gerechtigkeit. Der
Pfarrer zitierte dazu den «Deka-
log der Gelassenheit» des Hl.
Papstes Johannes XXIII., in dem
jeder Satz sich auf kleine Schritte
nur am jeweiligen Tag bezog.

Am Ende seiner Predigt ging
es um das Wesentliche, das nicht

immer leicht zu finden sei. Er er-
zählte von einem Winzer, der
nach sorgfältigen Überlegungen
zum Schluss kam, dass die Fla-
sche ebenso wichtig sei wie
deren Inhalt. 

Nicht vernachlässigen

«Aber dennoch», und damit
habe der Winzer seinen Gedan-
kengang geschlossen, «steht un-
hinterfragt fest, dass an einer
Weinflasche nicht die Flasche,
mag sie noch so wichtig sein,
sondern der Wein darin das We-
sentliche ist.» Das zu finden, sei
nicht immer so leicht wie bei
einer Flasche Wein, aber im
Leben gehe es immer darum, das
Wesentliche zu finden. «Ver-
nachlässigen wir also nie das We-
sentliche im Leben, vernachläs-

sigen wir nie den wahren Wein-
stock, dessen Früchte wir sein
dürfen und zu dessen erfolgrei-
cher Ernte wir mithelfen dürfen

und der uns durch den Wein sei-
ner Schöpfung so wunderbar er-
freut.» Mit einem Umtrunk en-
dete die Urbansfeier der Winzer. 
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Die Urbansfeier der Unterländer Winzer in Schaanwald.


